
Kleine Beıträge

Apostolicae (vom 24 August 1926 ; AAS 15 11926| 379—381)
„Sanctus 0aNNeESsS UÜruce Confessor ordıine armelı-

2rTrU Excalceatorum, Docfior Kecles1iae unıversalıs
renuntiatur."

In der Übersicht über das en das ırken und dıe er des
Heilıgen wırd hervorgehoben „mirabilıs vıta ob austerıtatem omnıum-
QUE virtutum exercıtationem“ und „scjentla SaCNS ın rebus“* (Q79);

daß seıne er „tantaKleine Beiträge  79  Litterae Apostolicae (vom 24. August 1926; AAS 18 [1926] 379—8381):  „Sanctus Ioannes a Cruce Confessor ex ordine Carmeli-  tarum Excalceatorum, Doctor Ecclesiae universalis  renuntiatur.‘“  In der Übersicht über das Leben, das Wirken und die Werke des  Heiligen wird hervorgehoben „mirabilis vita ob austeritatem omnium-  que virtutum exercitationem“ und „scientia sacris in rebus“ (379),  so daß seine Werke „tanta ... spirituali doctrina pollent, ... ut me-  rito codex et schola animae fidelis videantur, quae perfectiorem vitam  aggredi studeat.“  „Tantam ... in mystica ascesi nactus est auctori-  tatem Ioannes ..., ut sacrae disciplinae scriptores ... ex ipsius doc-  trina scriptisque, quasi e christiani sensus atque Ecclesiae spiritus  limpido fonte, in spiritualibus rebus pertractandis hauserint“ (380).  Weiterhin gedenkt das Schreiben der vielfachen Bitten derer, die dem  Gefährten der hl. Theresia die Würde des Kirchenlehrers von der  .. praesen-  Kirche beigelegt wünschten.  „Quae cum ita sint, Nos,  tium Litterarum tenore, certa scientia ac matura deliberatione Nostris,  deque Apostolicae potestatis plenitudine, Sanetum Ioannem a Cruce,  confessorem, Ecclesiae universalis Doctorem constituimus, declara-  mus“ (381).  Die Schrift: De adhaerendo Deo  Kritisches zur Textüberlieferung und zur Autorenfrage *  Auf die vorwiegend mystische Schrift vom Gottanhangen, als deren  Verfasser bisher Albert der Große galt, hat Prälat Grabmann vor  mehreren Jahren durch wichtige Funde die Aufmerksamkeit gelenkt.  Er hat in einigen Hss aus dem 15. Jahrhundert die bisher unbekannten  Werke des Benediktiners Johannes von Kastl (bei Neumarkt in der  Oberpfalz, Bistum Eichstätt) gefunden, hauptsächlich seine zwei Bände  Erklärung der Benediktinerregel, seinen dogmatischen Traktat „De  natura, gratia, gloria ac beatitudine in patria“, die mystische Schrift  „De lumine increato“ und die aszetische „Spiritualis philosophia de  sui ipsius vera et humili cognitione“. Dabei hat er auch mehrere Ab-  schriften von A.D. entdeckt, die dem bekannten Text gegenüber um  sieben Kapitel ‚erweitert waren, einen andern Titel und den Namen  des gleichen K. als Verfasser trugen ?®.  Grabmann hat dadurch den  Benediktiner Dom J. Huyben zu weiteren Forschungen angeregt. Deren  wertvolles Ergebnis war die Aufdeckung der vom Autor benutzten,  aber nicht genannten Quellen®. Da diese bis zum Ende des 14. Jahr-  ' Abkürzungen: A.D. = De adhaerendo Deo; K.= Johannes von Kastl;  Cm 18195 = Münchener Hs 18195; CM 356 = Melker Hs 356.  ? M. Grabmann, Der Benediktinermystiker Johannes von Kastl, der Ver-  fasser des Büchleins „De adhaerendo Deo“: ThQschr 101 (1920) 186—235.  ® Le „De adhaerendo Deo“: Vie Spirituelle, 1922 Supplement, p. [22]  ä [37], 1923 Supplement, p. [80]—[101]. — Die jüngsten Quellen sind diespirıtualı doetrina pollent,Kleine Beiträge  79  Litterae Apostolicae (vom 24. August 1926; AAS 18 [1926] 379—8381):  „Sanctus Ioannes a Cruce Confessor ex ordine Carmeli-  tarum Excalceatorum, Doctor Ecclesiae universalis  renuntiatur.‘“  In der Übersicht über das Leben, das Wirken und die Werke des  Heiligen wird hervorgehoben „mirabilis vita ob austeritatem omnium-  que virtutum exercitationem“ und „scientia sacris in rebus“ (379),  so daß seine Werke „tanta ... spirituali doctrina pollent, ... ut me-  rito codex et schola animae fidelis videantur, quae perfectiorem vitam  aggredi studeat.“  „Tantam ... in mystica ascesi nactus est auctori-  tatem Ioannes ..., ut sacrae disciplinae scriptores ... ex ipsius doc-  trina scriptisque, quasi e christiani sensus atque Ecclesiae spiritus  limpido fonte, in spiritualibus rebus pertractandis hauserint“ (380).  Weiterhin gedenkt das Schreiben der vielfachen Bitten derer, die dem  Gefährten der hl. Theresia die Würde des Kirchenlehrers von der  .. praesen-  Kirche beigelegt wünschten.  „Quae cum ita sint, Nos,  tium Litterarum tenore, certa scientia ac matura deliberatione Nostris,  deque Apostolicae potestatis plenitudine, Sanetum Ioannem a Cruce,  confessorem, Ecclesiae universalis Doctorem constituimus, declara-  mus“ (381).  Die Schrift: De adhaerendo Deo  Kritisches zur Textüberlieferung und zur Autorenfrage *  Auf die vorwiegend mystische Schrift vom Gottanhangen, als deren  Verfasser bisher Albert der Große galt, hat Prälat Grabmann vor  mehreren Jahren durch wichtige Funde die Aufmerksamkeit gelenkt.  Er hat in einigen Hss aus dem 15. Jahrhundert die bisher unbekannten  Werke des Benediktiners Johannes von Kastl (bei Neumarkt in der  Oberpfalz, Bistum Eichstätt) gefunden, hauptsächlich seine zwei Bände  Erklärung der Benediktinerregel, seinen dogmatischen Traktat „De  natura, gratia, gloria ac beatitudine in patria“, die mystische Schrift  „De lumine increato“ und die aszetische „Spiritualis philosophia de  sui ipsius vera et humili cognitione“. Dabei hat er auch mehrere Ab-  schriften von A.D. entdeckt, die dem bekannten Text gegenüber um  sieben Kapitel ‚erweitert waren, einen andern Titel und den Namen  des gleichen K. als Verfasser trugen ?®.  Grabmann hat dadurch den  Benediktiner Dom J. Huyben zu weiteren Forschungen angeregt. Deren  wertvolles Ergebnis war die Aufdeckung der vom Autor benutzten,  aber nicht genannten Quellen®. Da diese bis zum Ende des 14. Jahr-  ' Abkürzungen: A.D. = De adhaerendo Deo; K.= Johannes von Kastl;  Cm 18195 = Münchener Hs 18195; CM 356 = Melker Hs 356.  ? M. Grabmann, Der Benediktinermystiker Johannes von Kastl, der Ver-  fasser des Büchleins „De adhaerendo Deo“: ThQschr 101 (1920) 186—235.  ® Le „De adhaerendo Deo“: Vie Spirituelle, 1922 Supplement, p. [22]  ä [37], 1923 Supplement, p. [80]—[101]. — Die jüngsten Quellen sind dieut
rıto codex el schola anımae fidelıis videantur, QUAaC perfectiorem vıtam
aggredi studeat. „.Lantam ın mystıca aSCESL nactus est auctor1-
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trına scr1ptisque, quası christianı SECNSUS atque Keeclesiae spirıtus
lımpı1do fonte, ın spirıtualıbus rebus pertractandıs hauserint“*
Weiterhıin gedenkt das Schreıiben der viıelfachen Bıtten derer, die dem
eia  en der Theresı1a dıe Uur‘ des Kırchenlehrers VOoNn der

praesech-IC beigelegt wünschten. „Quae CU.  S ıta sınt, Nos,
tıum Lıtterarum tenore, certa sejentla matura delıberatione Nostrıs,
deque Apostolicae potestatıs plenıtudine, anctum Loannem Cruce,
confessorem , Keclesiae unıversalıs Doctorem constituumus, eclara:
MUuSsS

Die CNr De adhaerendo Deo
Kritisches ZU Textüberlieferung und Autorenfrage *
Auf dıe vorwıegend mystische Schriuft Vomm (rottanhangen, als deren

Verfasser bısher Albert der TO galt, hat Prälat (irabmann VOor

mehreren Jahren UrC| wıchtige un dıe Aufmerksamkeıt gelenkt.
Er hat ın einigen Hss AUSs dem 15 Jahrhundert dıe bısher unbekannten
Werke des Benediktiners Johannes VO  Z as (be1 eumar. In der
erpfalz, Bistum Eıichstätt) gefunden, hauptsächlich seINe wel an
rklärung der Benedıiktinerregel, seınen dogmatischen Traktat „De
natura, gratia, glorıa beatıtudine ın patrıa“, dıe mystische Schriuft
„De lumıne increato“ und dıe aszetische „Spiritualis philosophıa de
SUul 1pPS1US Verza et um.ı cogniıtione“. e1 hat auch mehrere Ab-
schrıften vVvon entdeckt, dıe dem bekannten 'Text gegenüber
s1iehen Kapıtel erweıtert a  N, einen andern 1LE und den Namen
des gleichen als Verfasser trugen Grabmann hat, adurch den
Benedıktiner Dom Huyben Zu weıteren Forschungen angereg Deren
wertvolles Ergebnıs dıe Aufdeckung der VOIN Autor benutzten,
aber nıcht genannten Quellen Da diese bıs Z Ende des Jahr:

Abkürzungen: =—= D adhaerendo Deo; Johannes von Kastl ;
Cm 195 Münchener Hs 195 ; 356 Melker Hs 396

Grabmann, Der Benediktinermystiker Johannes Vonxn Kastl, der Ver:
fasser des Büchleins „De adhaerendo Deo ThQschr 101 (1920) 1856—9235

Le „De adhaerendo Deo“: Vie Spirituelle, 19929 Supplement, 122]
1371; 1923 Supplement, 80]—[101 Die Jüngsten Quellen ınd dıe
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uUunderts reichen, War der sichere Nachweıs erbracht, daß
ges nıcht der Verfasser eın konnte, W1€e dıie gedruckten
Ausga und dıe meısten Hsas vorgeben. Außerdem hat Huyben
ıne französısche Übersetzung, dıe Kapıtel für Kapıtel dıe entlehnten
Texte bucht, Uun! eine lateinısche Ausgabe des Gesamttextes VelLI-

öffentlıcht uch ıne eutsche Übersetzung ist schon VOoOr längerer
Von und ausführlicher hat Grabmann dıeeıt erschıenen

gleichen Fragen behandelt In seinem etzten Werk „Mittelalterliches
(z+eistesleben 6 Es sıch aher, qauf dıe hıer aufgeworfenen ınd
ZU. Teıl beantworteten Fragen einzugehen.

Wıe manche geistlıche des Mıttelalters ist; das Büchlem
VOIIl (xottanhangen nıcht bedeutend Umfang ; za eiwa ın
der „Bıbliotheca Mystica ei Ascetica“ VOoOmn Lempertz 1851), NUur

51 Seıten ın 240 Auch dıie s1eben ‚uen Kapıtel vergrößern nıcht
allzusehr. Dem Inhalt nach ist S W1€e Huyben dargetan hat, eine
jener miıttelalterlichen Kompilationen, ın denen dıe einzelnen Teıle
AUS den verschlıedensten früheren erken zusammengefügt sınd.
uUuNnseremn Fall ist mıt recht großem eSCNIC. geschehen, wenngleıch

Nıcht mıitdıe künstlıchen sıch nıcht SanNz verdecken en
Unrecht hat INa  - dem Büchlein den Namen des goldenen egeben
In den ersten zehn Kapıteln STETS der e1Ine edanke wıeder :
Der ONC. so1l alle iırdıschen edanken und dorgen verlassen,
(xott alleın anzuhangen. ber dıe Melodıe diesem sıch gleıich-
bleibenden Motiıv ist abwechslungsreich und ansprechend, daß S1e
nıcht ermüdet ; Ja beım ersten Lesen merkt mMan kaum, daß 11a  —

eigentlıch NUur einen edanken mıtbekommen hat Dieser mystischen
Eıinheıt und Kınigung gegenüber betonen dıe folgenden sechs Kapıtel
mehr ein1ge Mıttel, dıe Zzu ıhr 1n  ren amp dıe Ver-
suchungen, demütige Selbstkritik, (jottvertrauen und VOr em dıe
1€e Die sıch anschließenden s1eben Kapıtel, dıe ({rabmann SE-
en hat, welisen einen bedeutend nüchterneren Stil auf. Sıe geben
auch Mittel &: die AL Beschauung ühren den edanken (+0ttes
Allgegenwart, die Schweigsamkeıt, dıe Enthaltung VOIN Urteilen und
Lehren, und fassen Schluß das (+anze unter dieser Rücksıicht

Wérke Heinrich SeUses (gest Rudolphs von Biberach (gest
Johannes Ruysbroecks (gest (jerard ((roots (gest. vielleicht
noch die Heinrichs von Kalkar (gest.

1 ean de Castel, De ’union ‚VEC Dieu Kdıtions de la Vıe Spirituelle,
Saint-Maxımin ar 1928; De adhaerendo Deo Iohannıs Castellensıs
nachı (edidıt Dom Huyben Scripta monastıca monachıs ene-
cdietinıs abbatıae Prataleensıs edıta. Serles ascetico-mystica (1926)

Wıe Mal  — .ott anhangen soll, VON Joh von Kastl Übertragen un:
eingelelitet Von Wılh. ehl (Paderborn Zweıter and der Sammlung :
okumente der Religion.

Grabmann, Mittelalterliches Geistesleben, Abhandlungen ZU.  = (Gje-
schichte der Scholastik und Mystik (München 489 — 5924
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Sammen ber dıe Gedankenverbindung 1S% lockerer, daß siıch dıie
Schrift 1Ner allgemeiınen Mönchsaszese erweıtert. dıe anfänglıch
dıe Beschauung, Schluß dıe verdienstlichen er den Vorder-
grund rückt So sehr das theologı1sc. als Krgänzung angebracht 1st,
der erste Teıl geht weIılıt in der Ausscheidung des sinnlıchen Kr-
kennens und rebens lıterarısch 1sSt qauffallend uıund befremdet
etwas Stilistise. fallen e beıden Kapıtel über dıe Schweigsamkeıt
ınd dıe Geschwätzigkeit mıt ıhren endlosen und WEN1$ abwechslungs-
reichen prüchen der Mönche (Verba Seni1orum) meısten VO.  S der
frühern öhe ab Laest Ma  H— also das Werk SEcC1INeEeT erweıterten
Form, SEWINNT 119a  a den Kındruck der erste und der Z7WEITLE 'Teıl
könnten ursprünglıch nıcht eln (+anzes gebilde en

Doch dıe iNNern Kriterjen täuschen oft und o1lt Zuerst dıe
äußern Nau untersuchen, ehe INa  —; ZULC Frage der Zusammen-
gehörıgken der beıden 'T'e1le und der Autorscha: Stellung nımmt
DIie Grundlage dazu hıetet ıe Von Huyben mı1t Sıcherheit festgestellte
Tatsache, nıcht Albert sondern e1iIn Schriftsteller dıe Wende

Wenn NUun AUSdes Jahrhunderts das Büchlem geschrieben hat
eben dıeser Zeıt jemand sıch alg Verfasser meldet dann hat Z

mındesten dıe Wahrscheinlichkeit für sich bıs beachtenswerte ewelse
iıhn aus sSe1NeEl ellung verdrängen In dieser Lage 1SE der eNe-
diktiner Kr und ‚Leın, 1ST gqls Autor genannt und War

Hss, A4UuS Tegernsee Getzt der Münchener Staatsbibliothek)
und AUS dem Stift Denn schlıeßt ( m Expheıiut
tractatulus de ine relız10sae perfection1s el de modo rTuendı Deo
praesentı vıta compuatus fratre Ilohanne baccalarıo monacho et
professo monaster1ı1 Castellensıs Ebenso OCm und

Maegnus
SOWI! 356 Nur (m hat nach der utellung ertus

Aftfünıt tractatulus Magnı Alberti hbloß den verbessernden
Zusatz attıtulatur Patrı Ioh Castellensı lıbro 34 siımılıter

Cm 18 195 und 5992 WIeEe der Vergleich mI1t 1ı1chen
Bemerkungen den Inhaltsverzeichnissen dıeser Hss zeigt)

K  ] Tegernsee elk sınd oder Benediktinerklöster, dıe
nıcht WweIt entfernt lagen und Bezıehungen zueiımander hatten,
daß jedes dıe schrıftstellerischen Leıstungen des andern leicht erfahren
konnte Daher ist dıe ausdrückliche utelung Von der
Hauptbeweis für Autorschaft ber nıcht der CINZISC Grabmann
und Huyben fügen verschiedene andere Gründe hınzu, VON denen dıe
wıichtigsten hıer folgen : Die Anfänge der erke, dıe zweıfelsohne
‚uUum Verfasser aben, und der Anfang VOIL stimmten stark über-
G1n uch anderes erk Kıs werde gelegentlıch

(+erade diese Schrıift KısSCWI1IeESECN, dıe „Spiritualis phılosophıa“.und fänden sıch den Hss äullg Inhaltlıch be
ständen große Ahnlichkeiten zwıschen den CArıiten Kıs un Azumal ı Gedanken, daß Urc«c! dıe „laterna“ oder „lucerna vulnerum

Scholastik IL
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Christi“ ZUMmM „l1umen increatum“ oder „divinitatis“ gelangen ollen {a
Nan kaum zweıfeln kann, laß dıe etzten s1eben Kapıtel WITENC. VON

tammen, annn INa für den ersten Teıl hinzufügen : selbst be
zeıchnet auch dıiıesen alg sSenmınm Werk; im vorletzten 29.) Kapıitel ‚pricht

Von Provıdenz, Prädestination, KReprobation a 1S VOo  — Dıngen, „dıe
WITLr I apıtel” (d nach dem ZeWö.  ıchen Text im apıtel,
dem etzten des erstien Teils) „angedeutet haben“ ( „quemadmodum
SUPTA alıqualiter tetıgz1mus capıtulo O

Sınd dıese Gründe zwingend für dıe 'These ist der Verfasser
von oder auch UTr wahrscheinlich ? Stehen ıhnen nıcht andere
gegenüber, dıe dıe gleiche oder SOSaLr größere Wahrscheinlichkeit be:
anspruchen ? Dıiese Frage soll ım Folgenden, ım schluß dıe
wichtigern Vorarbeıten rabmanns und uybens und uıunter ıhrer Ver
wertung beantwortet werden. @1 kann das beigebrachte Materual
verschiedene Beweılskra:; en. Es ann dıreakt die Autorschaft Kıs
unwahrscheinlich oder wen1ger wahrscheinlich machen das tun vorab
dıe äußern Krıterien ; eSs annn indırekt das gleiche LUnN, eın
bedeutender Unterschied zwıschen den sicher echten erken Ka und

aufgezeigt wırd das scheimen VOTr em dıe ınnern Kriterien
anzudeuten. Der Grad der SCWONNCNCN Wahrscheimmlichkeit wird
sıch erst ergeben, WEeNnNn die KEinzelmomente nıcht NUr ZUSammenNn-

gefügt, sondern auch mıt den ((Jegengründen vergliıchen Ssind.
Von den äaußern Kriterien, die dıe Autorschaft Kıs unwahrscheinlich

machen, äßt sıch das wichtigste kurz ausdrücken: Die Hss, dıe
S1Ee bezeugen, bılden eıne spätere, ıne eıgene und ıne chlechtere
Klasse des Textes VOon Dieses Ergebnis wurde UrCc.
Vergleich folgender Hss Nationalbıibliothek ın Wiıen Codd lat 15992
und 3(/61; Staatsbibhothek ıIn München Om

Stiftsbibliothe von elk Cod 306; Stadtbibliothe VO  z Trier
Codd lat 659, 667, 769, (/96, 1180, 19109 Stadtbhibliothek VOoNn Köln

80 56, 40 Ö, 80 94, 133, 140 4.0 216 Uni-
versitätsbibliothek VO  — Amsterdam Cod D88; Universitätsbibliothek
VON Utrecht Cod 308 Kgl Bıbhothek VOoO  — Brüssel Cod 1635

1Tle diese Hss stiammen AaUus dem Jahrhundert. Doch en
sıch 1Ur beı ein1ıgen Zeitangaben. Von den für Kıs Autor:
schaft 1n etracl. kommenden sınd Cm und im Jahre
1455 geschrıeben und 356 Im Te 1464 (m scheıidet
AaUS, weıl erst. 1m Te 1481 geschrieben, ursprünglıch sowochl 1m
Tiıtel alg nach dem ersten Teıl zugewlesen WalL, und erst.
anderer and den zweıten Teıl und den Namen Kıs rhielt Ehbenso
hat der 1450 In Kaufbeuren gefertigte (m erst nach der

Nıcht verglichen wurden dıe Hss VONn Prag Z Wiıesbaden, Wilhering,
Marburg, Berlin C Wien Cod lat. 47132 Doch schien dem Zweck dieser
Arbeıit die getroffene Auswahl ZU genügen, da der Name Kıs für keine
dieser Hss mehr in Frage kommt.
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Schenkung Legernsee im Tre 1474 den Verfassernamen
bekommen, jedoch nıcht den zweıten Teıl, für den keın atz War.

Demgegenüber erscheıint als Autor schon im Te 14836, und
ZW ar iın der Hs des Trerer Benedi  ınerklosters St. Marıen, Cod 1919
Diese Abschrift dürfte urz nach dem Tode Kıs gemacht worden se1in.
enn das ım TE 1410 Von ıhm verfaßte „De lumıne inereato“*
stellt sıch nach Prolog und Stil] als Alterswerk dar. Om wurde.
WI1e WIT sahen, un 1450 abgeschrieben, der Trerer Cod 667 dürfte
nıcht später SeIN, nach der chrıft urteilen ! ; dıe beiıden
Wıener Hss geben das Jahr 1455 ist qa lsoO erst, wel TrTe

Doch kommtspäter, und ursprünglıch Nur In dreı Hss bezeugt
diesem rgumen Kıs Autorschaft keine selbständıge Bedeutung
Z da auch dıe „Spirıtualis philosophıa“ Kıs schon 1mM gleichen Jahr
1436 und In der gleichen Hs (zusammen mıt dem „Paradısus anımae“)
ınter dem Namen Alberts erscheımint.

Dagegen wırd der Wert der fünf Zeugnisse dadurch ‚un mındesten
stark eingeschränkt, daß S1e nıcht voneınander unabhängıg sind Für
Om 247 und wurde das schon gezelgt; für (Om 18 195 und 5992
und für 356 gilt das gleiche. ennn S1€e hılden ıne SaNzZ eıgene,
Von allen andern scharf getrennte Textklasse inıge Stichproben
mögen das belegen ahren: dıe übrıgen Hss In den Kapıtelüber-
schrıften 1Ur unbedeutend voneınander abweıchen, en dıe dreı
Zeugen für ein1ge gemeiınsam, dıe sıch in keiner andern Hs nden ;
nämlıch

Cm und 1 A 356 Alle übrıgen Hss
uae alt perfect10 et, de1- Quae s1t. conformıiıtas perfection1s

Ormitas hominıs hie iın v1a. hominıs In hac vıta.
Qualiter quis nudo intel- Quomodo ın quolibet eventu homo

lectu et affectu Deo lıbere intendat. devotus Deo debeat committere.
De operatıone et ‚Da- Actualıs devot1o0 et. sensıbilıs non

tantum euranda est, sicut voluntateratıone anımae separatae COTrDOTE,
Deo adhaerere.

FYerner haben dıe gleichen Zeugen für I6 das 16 Kapıtel geteiut
und eine Übersechrift eingefügt : „Fiducıa Omnıs ın Deo abenda
ei onenda. Außerdem en S1e dieses Schlußkapıte. des ersten
Teıles Urc. verschiedene Zusätze erweıtert. Diıie Mıtte lautet (das
Zugefügte ist In eckıige Klammern gesetzt):

Kxtendıit, igitur provıdentia dıyına ad omn1a e sıngula, etiam QU'
a hominum cogıtata. |Nempe oportet MN multiforme el mutabıle
deficere potens reducı sıcut, ın princıpium ın alıquod unıforme, immobıle
e deficere Non valens. Omnıa autem, QUaEC ın nobıs vel In ereaturıs sunt,
inveniuntur SSe multiplicla, varıabılıa et defeetibilıa igıtur eitc Fıducıa

So ach em Urteil elınes Fachmanns für Hss dıeser Zeit, des rierer
Stadtbibliothekars Professors Dr. Kentenich.
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Oomnıs ın Deo habenda e ponenda..| Qua de Scriptura, i1uxta iıllud primae
Petri KWt OmIınus aıt Nolıte sollıicıit. SSsSe dicentes, quıid manducabımus
laut quıd bıbemus. Scıt. Nım Pater vester coelestis, quıd vobıs HECCESSEC
sıt. ıdem Luc. Consıderate COTVOS KEt Psalmus : Omnıa ‚av te
Sspectan Aperıente te NU) I1dem Omnia YUaCCUMQ UE volut Do-
MInNus, fecıt In coelo etc.| Quidquid ETSO el quantumcumque MasSnum
Deo SpeTAare

Der Schluß mıt seınen wen1g angebrachten Zusätzen @1
Sımilıter (apparet) In peccatore contrıtio, confess10, poenıtentia

|propriae fragılıtatis recogn1ıt1o0. Item malıs perm1ssıs apparet et]ı1am
actualıs De1 patientia|, mansuetudo (Del, hıer ausgelassen), pletas, lausque
1US et, bonıtas etc.| Non tamen eIS SCHLDET cedıt ın bonum, quı male
agunt, sed ut communıter 1n per1ıculum Maın um et, maxımum malum, prıva-
tionıs scılıcet gratiae et, gloriae, et, Incursionis culpae el POCNaeEe |tam PTaC-
sent]Is quam | (statt nonNnNumMguUaM) et1am geternae (a quäa NOS custodıat,
lesus Christus. Amen |Hae et1am 1am praescriptae ratiıones el sımıles
possunt assıgnarı . ın motıiyum incarnationis et pPassıon1ısS Dominı De1l nostrı
lesu Christi. |

ber nıcht Aur der Übergangsstelle ZU. uen Teıl sınd
bedeutende Veränderungen VOTSCcCHOMM worden ; eıNe Stichprobe,
die ALl zwölften Kanıtel gemacht wurde, zeigt asselbe Bıld Sein
Tıtel lautet : „De MMNOore Deı, U Ua efflcax s1t“

m und 18 992, ON 356 Die übrigen Hss
(Amor) uUNuUIN vult facere CUMmM Or uUuNnum vult facere CUMmMm

amMato ut S1 potest ut hoc 1ıdem 1pse amato ei S1 fier1 potest ut hoc idem
sıt, quod amatum. ıpse sıt, quod amatum.

prouw scilicet iınter SIN- prou scilicet. nıtıtur SIN-
s  o  ula discernere. gula discernere.

'Trahıt .Nnım AMMOT, quı fortis est Trahıt nım aMOT, quıa fortis est
ut MOTS, amantem ut INOTS dılecti0, amantem

lus nım et secundum dignıus Ius nım est. anıma, ubı amat,
est anıma ın amato Q U am ubı anımat. QuUam ubı anımat.

Das übsche ortspiel, das der bschreiber verdorben hat, stammt
vom Bernhard (De praecepto et dıspensatione, Kap 2 Migne,

182, 892) uBerdem ist In Iisern dreı Hss dem Wort „V1Ires
apprehensivas“ dıe Krklärung beigefügt : J cognıtıvas“, und

des apıtels ol nach Wwel Paulusstellen über dıe aebe, die
auch dıe andern Hss aben, noch iıne drıtte : „ E prıma OCor 13
1 INZUIS angelorum ei homınum 10quUar, carıtatem autem NO  un ha;
buero etc A Dıeser (x+leichheıt ın den Varıanten des ersten Teıls
entspricht beı (Om 15 195 und und 356 dıe völlıge (‚leich:
heıt im zweıten Teıil

Daß sıch be1 NSern Hss cht den ursprünglıchen exf,
handelt, sondern eıinen erweıterten und ZU. Teıl verschlechterten,
tun ohl schon dıe weniıgen Beispiele ZUT Genüge dar. lar trıtt
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der Gegensatz der beıden Textformen den Wwel andern Hss hervor,
dıe auch Kıs Namen tragen. OWO m aqals m hatten
zuerst den bessern Text, wurden aher nachträglıch dıe andern Hss
Von Tegernsee angeglıchen, WEeNN auch nıcht mıiıt Öchster Sorgfalt.
ehr Zusätze Veränderungen wurden beı Cm gemacht;
SOSar das sinnvolle „nıtıtur“ wurde wegradıert und Urce. das iınn-
lose „inter” ersetzt. Hür (im esteht dıe Hauptveränderung

Kapıtel im Beifügen der Korintherstelle
Diese Hss, die IHenbar vonemander abgeschrieben sınd, en

als0 das ist eın wıchtiges Ergebnıs den Wert 11}  z eINes einzıgen
und dazu wen1z vertrauenswürdıgen Zeugen. Man wiıird 1U  — mıt,
EC| als wen1g wahrscheimlıe. bezeıchnen, daß der Verfasser selbst
Se1ın elgenes erk dıeser W eeıse verschlechtert hat. EKbenso un-

annehmbar ıst, daß gerade vom Orıiginal, das, WEn kurz UVO SC-
schrieben, dıese Zeeıit doch noch ın Kastl eın mußte, e1n schlechterer
Text herübergenommen worden als sıch in andern Hss weıthın
verbreıtet fand

Noch etwas fraglıcher wırd das Zeugn1s der dreı Hss, WennNl Man

darauf achtet, daß G1E den Namen Kıs ursprünglıch 1Ur Schluß
trugen. Am nfang ist nachträglich eingefügt, vielleicht qller-
dings schon Von der gleichen Hand, e dıe Abschriıft gefertigt hat,
Das deswegen auf, weıl der andere Autorenname, der Alberts,
in en außer den 7We1 Wiener Hss gerade im 1te. steht, dazu dann
meıst noch WYerner ıst be1ı Om 9247 das Explicıt miıt
Alberts Namen durchgestrichen und nach ufügung der Ä&eben Kapıtel
Urc«c! den Namen Kıs ersetzt; aber trotz dıeses 7zuversichtliıchen Kx-
plicıt wurde dem Tıtel, der Alberts Namen trägt, NUur an beıi-
gefügt : „Alı aserıbunt hunec tractatum loh fratrı Castellens1 So
schöpft Man den tarken erdac. daß 1Ur den C  u  '9 dıe s1eben
Kapıtel, wirklıch verfaßt hat, und daß eın Name VOo  — da Z auf
den ang und das an Werk übergegangen ist. arın estar'
der Umstand, daß e1n 1€! einer solchen ntwıcklung auch iın wel
Kölner Hss, 133 und 40 218, vorhanden ist S1e en nämlıch
nach dem Explicıt eıinen Zusatz vVon etwa eliner Seıte über Sammlung,
Herzensreinheıit und Beschauung. Ist, auch nıcht In den Text e1N-
bezogen, doch ewuß:; ıhn angeschlossen Urc. den dreimalıgen
Anfang : „1tem SANCLUS Thomas85  Kleine Beiträge  der Gegensatz der beiden Textformen in den zwei andern Hss hervor,  die auch K.s Namen tragen. Sowohl Cm 17247 als Cm 18578 hatten  zuerst den bessern Text, wurden aber nachträglich an die andern Hss  von Tegernsee angeglichen, wenn auch nicht mit höchster Sorgfalt.  Mehr Zusätze und Veränderungen wurden bei Cm 17247 gemacht;  sogar das sinnvolle „nititur“ wurde wegradiert und durch das sinn-  lose „inter“ ersetzt.  Für Cm 18578 besteht die Hauptveränderung  am 12. Kapitel im Beifügen der Korintherstelle.  Diese Hss, die offenbar voneinander abgeschrieben sind, haben  also — das ist ein wichtiges Ergebnis — den Wert nur eines einzigen  und dazu wenig vertrauenswürdigen Zeugen.  Man wird es nun mit  Recht als wenig wahrscheinlich bezeichnen, daß der Verfasser selbst  sein eigenes Werk in dieser Weise verschlechtert hat. Ebenso un-  annehmbar ist, daß gerade vom Original, das, wenn kurz zuvor ge-  schrieben, um diese Zeit doch noch in Kastl sein mußte, ein schlechterer  Text herübergenommen worden ist, als er sich in andern Hss weithin  verbreitet fand.  Noch etwas fraglicher wird das Zeugnis der drei Hss, wenn man  darauf achtet, daß sie den Namen K.s ursprünglich nur am Schluß  trugen. Am Anfang ist er nachträglich eingefügt, vielleicht aller-  dings schon von der gleichen Hand, die die Abschrift gefertigt hat.  Das fällt deswegen auf, weil der andere Autorenname, der Alberts,  in allen außer den zwei Wiener Hss gerade im Titel steht, dazu dann  meist noch am Schluß. Ferner ist bei Cm 17247 das Explieit mit  Alberts Namen durchgestrichen und nach Zufügung der sieben Kapitel  durch den Namen K.s ersetzt; aber trotz dieses zuversichtlichen Ex-  pliecit wurde dem Titel, der Alberts Namen trägt, nur am Rande bei-  gefügt: „Alii aseribunt hune tractatum Ioh. fratri Castellensi.“ So  schöpft man den starken Verdacht, daß K. nur den Schluß, die sieben  Kapitel, wirklich verfaßt hat, und daß sein Name von da aus auf  den Anfang und das ganze Werk übergegangen ist. Darin bestärkt  der Umstand, daß ein Glied einer solchen Entwicklung auch in zwei  Kölner Hss, W. 133 und GB. 4° 218, vorhanden ist. Sie haben nämlich  nach dem Explicit einen Zusatz von etwa einer Seite über Sammlung,  Herzensreinheit und Beschauung. Ist er auch nicht in den Text ein-  bezogen, so doch bewußt an ihn angeschlossen durch den dreimaligen  Anfang: „Item sanctus Thomas ... Item ... Item....“  Man wird daher das Ergebnis aus den äußern Kriterien so zu-  sammenfassen können: das Zeugnis für Kastl als Autor hat viel an  Wert verloren.  An zweiter Stelle müssen auch die innern Kriterien zu Rate ge-  zogen werden. Hier gilt es zuerst die beiden Teile der Schrift mit-  einander zu vergleichen, also genauer auszuführen, was eingangs nur  kurz angedeutet worden ist. Ein gewollter Zusammenhang besteht  unleugbar zwischen den 16 ersten und 7 letzten Kapiteln. Denn imItem Item

Man wırd er das rgebnıs AUSs den außern Kriterien
sammenfassen können: das Zeugn1s für as als Autor hat vıel an
Wert verloren.

An zweıter Stelle Üssen auch die ınnern Kriterien ate
ZO:  Q  C werden. Hıer gilt eSs Zzuerst dıe beıden eıle der CNrı MmM1C-
einander vergleichen, qalso SCONAUCL auszuführen, Was eingangs NUur

Urz angedeutet worden ist Eın gewollter Zusammenhang besteht
unleugbar zwıschen den 16 ersten und etzten Kapıteln. enn 1m



Aleıine Beiträge

Kapıtel ist eın ausdrücklicher Verweıs auf das l und das chluß-
kapıtel faßt; den (+esamtinhal: ZUSaININEN. ber iın andern unkten l
drängt sıch der Unterschied SOZUSAaSCH auf.

So scehon in den Kapıtelüberschriıften. iIm ersten Teıl sınd
Dätze, teilweıse recht lange, iIm 7zweıten 'Teıl meıst Einzelwörter mıt
Attrıbuten Der letzte 1 „Quaeratur Deus instanter”, macht für
den (Jesamteindruck ebensowen1g eiIne Ausnahme w1ıe Kürzungen 1m
ersten Teıl, die dıe eine oder andere Hs aufweısen. So schreiben dıe
dreı Kölner Hss 40 89, 40 94 und 140* „De Contemptu
SM statt „Contemptus Sul qualiter causetur ın homıne el QuUam utilıs
sıt“ Nur dıe in das letzte Kapıtel des ersten Teıles nachträglich
eingeschobene Überschrift (vgl oben 89) nımmt eıne Miıttelstellung
e1in „Fiducıa Oomnıs Deo habenda et ponenda.“ Das ist begreıiflich.

1C} wenıger der Unterschie: der t1ı E  © aut
ersten Teil, der der weıtaus ängere ıst, sınd 1ULr dreı Zıitate mıt

(uellenangabe, nämlıch ım Kapıtel die Cchrıft chers VOoNn alr
„De spırıtu et anıma“ ; im 13 Kapıtel Pater Isaac Aaus den

tıonen Cassl1ans, und 1m 16 ernhar: Yast der übrıge Toext
ıst, N1C. wen1ger ausgeschrıieben, aber ohne Quellenangabe. anz
anders ım kurzen zweıten Teıil Da wırd eın „Abbas“ nach dem
andern AUS den „Verba Seniorum“ genannt Arsenus, Theonas, Seraplon,
Nesteron USW. , ferner Johannes Climacus, Isaac Von Nınıve, dıe Vıta
Antonn des Athanasıus, Ämbrosı1us, Augustin, Cassıan, ernnar':
Hugo VOI St, Vıetor. Daneben g1bt allerdings auch noch Zaitate
ohne Quellenangabe, namentlıch AUS 'T homas vVon Aquın

S1e heißen 1mM W iener Cod. lat. 15992 Finis christlianae perfection1s
est Deo carıtate adhaerere ; Qualiter QuU1S omnıbus allıs spret1s solı
Christo intra intendat ; uae sıt, conformıiıtas perfection1s hominıs INn
hac vıta ; Qualiter operatıo humana debeat: SsS5e ın olo intellectu ei 1011
1n sensibus ; Cordıs purıtas pPrxae omnıbus sectanda est; Adhaerere
debet, homo devotus Deo nudato ıntellectu ; or qualiter sıt, recollı-
gendum ıntra S' Quomodo ın quolibet eventu homo devotus Deo
debeat: commuıttere ; Contemplatio ın Deo qualiter omnıbus alıs
ercıt.iıs est, praeferenda ; Aectualıis devot1io et, sensıbilis Nnon tantum
randa est Ss1icut voluntate Deo adhaerere ; Tentationibus qualiter sıt,
resistendum ei, trıbulationes qualiter sustinendae ; Ämor Dei QuUahı
effcax sıt ; Orationis qualitas et utilıtas : Conscientilae attestatıo
in IMnı indicı0 requirenda ; Contemptus Sul qualıter Causeiur ın hoO-
mıne el Q Ua utilıs sıt ; Provıdentia De1 qualiter ad omn12 extendat.
Die folgenden Kapitelüberschriften lauten nach Cm Fiducıa
Omnıs In Deo habenda et ponenda ; Deus ubıque TaCcsCNHS; Loqua-
cıtatıs malum ; Taciturnitatis bonum De iudicio0 temerarıo ; Dıs-
posıtıva ad Deı adhaesıonem ; Praesumpti0 docendi ’ Quaeratur Deus
instanter. Die Abweichungen der Te1 Hss, die für sprechen, siehe

Es ıst nicht von Belang, daß dıe W ıiener Hs ıIns fünfte Kapitel
die Überschrift „Capıtulum sextum“ einfügt, und deshalb von da Zahl
und Titel ıch verschıieben.
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Dazu sınd dıe benutzten Quellen merkwürdıg verschieden. Der
erste Teil hat wenıge Schriftstellen und dıese zumelst AUS dem Av
der zweıte überschüttet den Leser manchmal miıt olchen aus dem

W omöglıch och häufiger siınd dıe „Verba Seni1orum“ Ver'-

treten, die 1m ersten Teıl vollständıg fehlen uch heidnısche Phılo
sophen werden da nıcht erwähnt, wıe Pythagoras und Ssecundus 1Im

Kapıtel, noch, W1e ebenda, eın unbekannter „poeta
Kür den Stıl] hat das den scechon erwähnten Unterschle: ZULF Wolge,

daß auf den erquiıckenden, angenehm lesbaren ersten Teıl eın zZzu
nüchterner 7zweıter 01

uC im Inhalt macht sich der Gegensatz emerkbar Besonders
che wel Jangen Kapıtel über die Geschwätzigkeit (Cap oqua-
cıtatıs malum, Cap Tacıturnitatis onum), Kapıtel 3 ZC die
nmaßung Z unterrichten, mıt dem langen theoretischen KExkurs
über dıe Prädestination, Kapıtel mıt SseINeTr etonung der verdienst-
lıchener ügen sıch schlecht 9500 Gedankengang von Kapıtel T=216

Da jedenfalls eın (irund vorhegt, die etzten Kapıtel abzu-
sprechen, dieser Vergleich mehr dazu, ıhm dıe Autor-
schaft des ersten Teıles abzuerkennen, der 408841 mıindesten dıe Wahr:
schemlıchkeit dafür VONN nNneuem bedeutend schwächen.

och bedarf noch der Stellungnahme den Von ((rabmann und
Huyben In zweıter Iınıe Zu (+unsten Kıs angeführten Gründen Ahnlich-
keıt Von mıt den chrıften Kıs in Bezug auf den Anfang und
manche Gedankengänge, und Zuteilung einer sıcher VvVon veriaßten
Cchrıft an Albert; denn diese haben natürlıch durch dıe bısherigen
Erörterungen nıchts von iıhrer Beweıskraft eingebüßt. Be1 dıeser (ze
legenheıt wırd VON selbst das vorhın über die innern Kriterien Gesagte
erzänzt und der Vergleich der ersten Kapıtel nıt den etzten auf
cie andern er. ausgedehnt. Z den angeführten (iründen wırd
Inan SaSCN können

Die Anfänge der erke Kıs und der Anfang Von haben
sıcherlich gTr0ße Ähnlichkeit, doch scheıint das wen1g für dıe (Heichheit
des Verfassers beweılsen. Die Anfänge lauten :

a) Cogitanti mıhı alıquıid ultimate, in quantum possıbıle est 1n
hulus exsılu et, peregrinationıs immoratıione depingere seriptitando de et,
SUDEr ab omnıbus plena et possıbılı abstractione

Spiritualis philosophia. Cogıtantı mıhı phılosopharı de et, SUDEr Verä
ei profunda salubrı Sul 1PSIUS cognıtione

C) De natura, gratia et glorla beatıtudine : Cum i1g1ıtur ob meı 1PS1IUS
CiIrca ultımae et, Consequendae beatıtudinis exercıtatiıonem cogıtavı mıhı
utcumque de et, u haec investigare

d) De lumine inereato : Cogitanti mıhı &! alıquamdıu dehberantı
qualiter

Schon dıe auffallendste Gleichheit, dıe im ersten W ortpaar, verliert.
dadurch vıel AI Beweıiskraft, daß sowohl beı den Vätern WI1e beı den
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mıttelalterlichen Schrıiftstellern dıieser Anfang nıcht selten ist ! Aber
auch wenn dem nıcht wäre, könnte sSeINEe Anfangssätze VOoNn
ntlehnt haben, ohne adurch selbst ZU. Verfasser VO  — werden.

Dagegen ist die Ahnlichkeit der andern er Kıs mıt
aum größer als dıe des zweıten es Von mıt dem ersten :
dıe allgemeıne Famılıenähnlhlichkeit der devotio moderna, dıe in den
gleichen (uellen und der gleichen Seelenrichtung ıhren TUN! nat
Darüber hınaus sınd aber beträchtlıche Unterschiede vorhanden. Ins-
besondere erstien Teıl gerade der charakteristische Ausdruck
Kıs Urc dıe „laterna vyulnerum humanıtatıs“ ‚Uum „lumen inereatum“; e oa  n S
statt dessen he1ißt 1Ur allgemeın 1m zweıten und vierten Kapıtel :
„ POT vulnera humanıtatıs ad Iumen dıyimıtatıis“. Überhaupt ist iın
wenıger VOIl der heilıgen Menschheıt Christa dıe KRede,; während S1e
In den andern CAr1ı1ieN ausführlich hbehandelt; wırd. Noch mehr 121e
sıch deren breiter Sstil mıt oft übermäßıg gehäuften Attrıbuten und
Verben VOI der einfachern Sprache des ab Dagegen esteht all
dıesen Punkten und dazu ın den Zaıtaten zwıschen dem zweıten Teıl
und den übrıgen erken Kıs eıne hinreichende Ahnlichkeit. Im
Z Kapıtel kommt dıe „laterna yulnerum“ VOT, in den übrıgen
Schrıften wırd mıt Autorenangabe zıtiert, auch heidnısche Phılosophen
werden herangezogen, die „Verba Seni1orum “ wenıgstens gelegentlıch
erwähnt.

Die gelegentlıche Zuteilun g VOo  — Kıs Spirıtualis phılosophıa An
Albert dürfte 1m Jahrhundert weder für noch ZGUSECN,
da gerade damals der Name Alberts sehr vielen Schrıften Ansehen
verschaffen mußte Kaum mehr besagt, daß die Spirıtualis phılo-
sophıa und äufig ın den Hss zusammenstehen : INa  - müßte SONSLT
mıt fast ebensovıel Tun K den Verfasser des „Paradısus anımae“
1ı1eNnnen

Es bleibt noch als letzte Schwierigkeit der von Grabmann und
Huyben cht erwähnte Hınweils Im A0 Kapıtel : „Wıe WITr iIm Ka:
pıte angedeutet haben Hat den ersten Teıl auch nıcht verfaßt,

darf 1HaAan ıhn dieser Wendung SCn aum mehr eıner Lüge
zeihen, als den Verfasser des ersten Teıles dafür, er se1Ne Quellen
verschweıigt, oder die Abschreiber, daß S10 eın Werk, un

Noch eınen andernempfehlen, Albert dem Großen zuteılen.
Entschuldigungsgrun Mas er en Er hat, Ww16 sıch AUS den rüheren
usführungen mıt großer Wahrscheinhchkeit, erg1bt, das ıhm yr
vorliegende Werk WITEKC: ergänzen wollen In dieser Absıcht
hat gerade das letzte Kapıtel, auf das verweıst, geteılt und hbe-
trächtlich erweıtert und dann noch <s1eben NeUe Kapıtel hinzugefügt.

Vattasso, Inıtıa Patrum Rom zählt. 1 9 Lıittle, Inıtıa OPeTUumM
latınorum aAeC, ALLL, XIV, (Manchester zählt solcher An-
fänge. Hs ist, merkwürdig, daß, während alle Hss „Cogıitanti m:hı schreıben,
alle Drucke das sinngemäße „Cogıtavı mih.i“” haben



Kleine Beıträge

So en und seıne Abschreıiber das (J+anze als seın Werk
esehen und für den kleinen Kreıs, für den bestimmt War, aqals
olches ausgegeben Das dürfte ach mıttelalterliıchen Beegriıffen aum

Doch damıt kommen WITrals strafbares Plagıat bezeichnen eın
schon ZU uUunserer eıgenen posıtıven ypothese. Vorher sSel IMNMEN-

gesend nochmals darauf aufmerksam gemacht, auch dıe in 7weıter
Ianıe für geltend gemachten (GGründe teıls N1C| für ıhn, teıls Sa
s  n ıhn sprechen.

Eın kleiner Beıtrag ZUur Textgeschichte möge den Abschluß bılden
Die Gründe, dıe hıerzu beigebrac werden, gehen allerdings nıcht
über eıne beachtenswerte ahrschemlıichkeıit hınaus. Sıe zielen des-
halb auch 198088 auf Aufstellung eıner ypothese ab, dıie aber immerhin
1ne Anregung und eın Fingerzeig für weıtere Forschung seın ann.

Beı der INSIC In die Hss sofort auf, daß der gleiche Traktat
Der e1ıne lautet:unter :wel verschiedenen Titeln verbreıtet wurde.

„(Tractatus Alberti Magn1) De fine relig10sae perfection1s ei de modo
fruendı Deo iın praesent1 vıta der andere: „Lractatus Albert: agnı
de adhaerendo Deo nudato intellecetu et affectu e1 ultıma et ‚Wumma

perfectione hominıs, quantum in hac vıta possıbıle est.“ Das äßt
vermuten, daß den weıl Überschriften auch sonst wel Vananten-
klassen entsprechen könnten. Dem ist auch tatsächlıch S! wenigstens
für ıne e1. vVon Hss Diıe erste Überschrift en dıe Hss 356,
(m und Wıen Codd lat 1599 und 37/61, TIer Codd
659, 769 und 1919, Utrecht Cod d08: dıe Zzweıte : OCOm un!'

Köln Codd. ;B. 40 83, S0 94, 133 und 40 218,
Brüssel Cod 1635 Diıe beıden Gruppen unterscheıden sıch uUrc.
olgende Varıanten, w1e die schon einmal benutzte Stichprobe erga

Gruppe Gruppe In
Kapitelüberschriften.

Kap Qualiter qu1s omnıbus Qualiter qus omnıbus alııs spretis
alııs spretis olı Christo intra c  A  -  0  z Christo iınhaereat et 1nN-
iıntendat. tendat.

Kap Contemplatio qUa- Contemplatio qualiter agl
hıter est praeferenda. praeponenda (oder proponenda).

Kap Orationis qualıitas e Qualiter COTLr a1ıt recolliıgendum IN-
utiılıtas. Lra et, de oratıonis qualitate et

utilıtate.

Text VONl Kapitel 12
NO  —_ PropInquıIus (oder @) NOn propinqgqulus e (oder a C)

salubrius. ubrıus.
summ1 desider a h praesentıa. sSummı esider 11 praesentia. Ü-

Quippe solus NOrKleine Beiträge  89  So haben er und seine Abschreiber das Ganze als sein Werk an-  gesehen und für den kleinen Kreis, für den es bestimmt war, als  solches ausgegeben. Das dürfte nach mittelalterlichen Begriffen kaum  Doch damit kommen wir  als strafbares Plagiat zu bezeichnen sein.  schon zu unserer eigenen positiven Hypothese. Vorher sei zusammen-  fassend nochmals darauf aufmerksam gemacht, daß auch die in zweiter  Linie für K. geltend gemachten Gründe teils nicht für ihn, teils sogar  gegen ihn sprechen.  Ein kleiner Beitrag zur Textgeschichte möge den Abschluß bilden.  Die Gründe, die hierzu beigebracht werden, gehen allerdings nicht  über eine beachtenswerte Wahrscheinlichkeit hinaus.  Sie zielen des-  halb auch nur auf Aufstellung einer Hypothese ab, die aber immerhin  eine Anregung und ein Fingerzeig für weitere Forschung sein kann.  Bei der Einsicht in die Hss fällt sofort auf, daß der gleiche Traktat  Der eine lautet:  unter zwei verschiedenen Titeln verbreitet wurde.  „(Tractatus Alberti Magni) De fine religiosae perfectionis et de modo  fruendi Deo in praesenti vita“, der andere: „Tractatus Alberti Magni  de adhaerendo Deo nudato intelleetu et affectu et ultima et summa  perfectione hominis, quantum in hac vita possibile est.“  Das läßt  vermuten, daß den zwei Überschriften auch sonst zwei Varianten-  klassen entsprechen könnten. Dem ist auch tatsächlich so, wenigstens  für eine Reihe von Hss. Die erste Überschrift haben die Hss: CM 356,  Cm 18195 und 18592, Wien Codd. lat. 1592 und 3761, Trier Codd.  659, 769 und 1919, Utrecht Cod. 358; die zweite: Cm 17247 und  18578, Köln Codd. GB. 4° 83, GB. 8° 94, W. 133 und GB. 4° 218,  Brüssel Cod. 1635. Die beiden Gruppen unterscheiden sich nun durch  folgende Varianten, wie die schon einmal benutzte Stichprobe ergab:  Gruppe I.  Gruppe II.  1. Kapitelüberschriften.  Kap. 2. Qualiter quis omnibus  Qualiter quis omnibus allis spretis  aliis spretis soli Christo intra se  soli  Christo inhaereat et in-  intendat.  tendat.  Kap. 9. Contemplatio  qua-  Contemplatio  . qualiter ..  est  liter ..  est praeferenda.  praeponenda (oder proponenda).  Kap. 13. Orationis qualitas et  Qualiter cor sit recolligendum in-  utilitas.  tra se et de orationis qualitate et  utilitate.  2, Textl von Kapitel 12,  non propinquius nec (oder neque)  non propinquius et(oder ac) sa-  salubrius,  lubrius.  summi desider a bilis praesentia.  summi desiderii praesentia. S o-  Quippe solus amor...  lus amor ...  amor est vita animae, vestis et  amor est vita animae, vestis nup-  perfectio ipsius,  tialis et perfectio ipsius,lus
est. vıta anımae, vestis el NOr est. vıta anımae, vestis N u D-

perfectio 1PSIUS, *ı alıs et, perfect1i0 1PSIUS,



Kleine Beiträge

Daß och andere Liesarten vorhanden sınd, dıe sıch nıcht gleich-
mäß1g verteilen, ıst nıcht ZU verwundern. Zu iıhnen gehören Dae dıe
Schreibfehler der einzelnen Hss oder kleinerer Gruppen von Hss
Dagegen muß e1gens bemerkt werden, daß dıe übrıgen verglichenen,
aber hıer cht; genannten Hss, also Trier Codd 667, 796 und 1180.
öln Cod 140 * und Amsterdam (od 585 War dıe Überschrift
„De adhaerendo Deo* eiCc. aben, aber den andern Varıanten

Immerhıin dürften sıchzwıschen den wel Gruppen schwanken
weı Rezensi1ionen ergeben. Vermutlich ist dıe erste dıe bessere und
darum ursprünglıche, wenıge Proben eiınem Urteil berechtigen.
el Rezensionen en sich 1im Norden und im en. Die dreı
Haupt-Hss, dıe für ZOUSCIIL, gehören ZULC ersten Rezensıion und
en sıch VOonNn ihr durch dıe ihnen  = eigentümlıchen Veränderungen
abgezweıgt ; die ZzwWwel andern Hss, dıe erst nachträglıch Kıs Namen
erhielten, en dıe Sonderlesarten der zweıten, weniger guten Re
ZeNs10N.

Wiıe dıe Schrift ZU Namen Alberts gekommen ist, Verste. sich
besonders leicht für den ersten 1fe. „De fine relıg10sae perfectionıs” eic
Denn Albert hat, w1e schon der tamser Katalog der Schriftsteller
des Predigerordens (aus dem Anfang des Jahrhunderts) angıbt,
eın Werk verfaßt unter dem 1Ce. „De perfectione vyıtae spirıtualis®.“
Ist diese Angabe richtig und nıcht irrtümlıch VOoO Thomas erüber-
>  IMN dessen gleichbetitelte chrıft, die ebenIalls 1m Stamser
Katalog genannt besiıtzen WITr noch ist das Werk spurlos
verschwunden. Schon Trıtemius hat 1Ur dem Namen ach
kannt enn er e ZW ar unter den erken Alberts auf,
aber ohne selner (+ewohnheıt nach das Incıpıt miıtzuteılen. W ar
also Alberts chrıft verloren, dagegen eıne andere mıt einem ähn:
lıchen Titel vorhanden, W alr der Anl:  2 egeben, dıe eıne Al

die Stelle der andern setzen. Ebenso erklärt sıch, W as auf den
ersten Blıck eiIremden muß Triıtemuius 79 unter den erken
Alberts außer „De perfectione vıtae och „De adhaerendo Deo“*“
auf, WOZU auch das rıchtıge Incıpıt gl Dieses zweıte Werk
kannte NUur unter dem wen1ger ahnnlıchen Tıtel und kam daher
nıcht auf den edanken. die beıden chrıften als das gleiche W erk
auszugeben.

Sıe gehören em 'Titel und ein1gen Lesarten nach (inhaereat, präaäe-
ponenda, desideril) ZULC zweıten Gruppe, haben andere VO  - der ersten (nec,
quıppe), andere für ıch alleın (Z Trier Cod. b67 nd Amsterdam Cod.
588 in intendat). Ahnlich dıe Drucke.

2 Denifle-Ehrle, Archiıv für Lıteratur- und Kirchengeschichte des Mıttel-
alters I1 (Berlin 2306

Ebd. 237
Trıtemius, De scr1ıptorıbus ecclesiastıcıs (Köln 15 De vita SpI-

rıtalı 1



Kleine Beıträge ül

Die Abfassungszeıt VOo  — hat Huyben klargestellt ; ist dıe
Wende des Jahrhunderts Über dıe Persönhchkeıt des Verfassers
können WITr wohn! vermuten, se1 eın Benedıiktiner SCW CSCN. Daß eT

Ür Mönche, beschauliche Ordensleute, chreıbt, ist, eın ausschlag-
gebender Beweıs afür ; das tut auch dıe Nachfolge Christı. Wiıchtiger

se1ln, daß viele Hss von den 202 eingesehenen
Benediktinerklöstern gehörten

Ob der Verfasser AauUus dem Norden oder AUS dem en Deutsch:
ands stammt, ist schwer festzustellen. Huyben weıst miıt EC} darauf
hın, daß die Reformbewegun  &S> dıe dıe Namen Groenendal, ındes-
heım, ursfeld, as elk geknüp ist,. Norden und en en$S VOTr-

hand. TOtzdem. assen 7zwel Tatsachen als etwas wahrscheinlicher
bezeıchnen, daß dıe ersten 16 apıte. 1m Norden verfaßt sınd Die
Mehrzahl der Hss 15 VOoNmn DA sınd im Norden, nämlıch in
Amsterdam, Utrecht, Brüssel, < Ööln, er ın den beıden etzten
tädten je 6: dagegen sSınd 1Im Ssüden Ur ( und davon sınd
nıcht sehr Ahbschrıften des ursprünglichen Textes als der eiıgenen
Klasse Von as FKFerner hat der erste Teıl Zitate der Nıeder
deutschen Ruysbroek, (jerard Zerbolt Vall Zutphen und Heinrich
VvVon Kalkar, dıe ın dem sıcher im en verfabten zweıten Teıl
-  O  AaNzZ fehlen

Das wahrscheinliche Ergebnis S SOM folgendes: Eın Benediktiner
dem Norden Deutschlands, ohl AUS dem Rheinland, hat das

Büchleim „De fine relıg10sae perfection1s“ ON verfaßt. Eın
schreıiher hat dem berühmten Landsmann Albert dem Großen
geteilt. Wie Zzu der 7zweıten Rezensıion und besonders ZUuU dem
zweıten 106 kam, ist nıcht ersichtlich. Dıieses uchleın am NUnN,
und ın eiıner Abschriuft ohne Angabe des Verfassers, auch iın
das Ssuddeutsche Benediktinerkloster < astl, zugleıich mıt der Reform
ewegung, dıe VOoONl Norden nach en ing. Johannes VOI as
Baccalaureus der Theologie, hat die Einseitigkeit der chriıft be-
merkt,. und S1e nach der aszetischen Seıte ergänzen wollen Kır hat
darum 2A1 etzten Kapıtel bedeutende Veränderungen vorgen0oMmMe.
und s1eher: Kapıtel SallZ Nneu hıinzugefügt. So betrachtete er
wenigstens der Abschreıber) das (+anze iın &eW1ISSET W eılse als eın
Werk Doch kam SeIn Name Vo dem ursprünglıch NUr ZU.

Von den übrıgen stammen von Augustinern, VO.  b Kartäusern, von
den Kreuzherren; für ıst, die Provenıjenz unbekannt der unsıcher. Das
galt uch von dem den Benediktinern geschenkten Cm

2 Von den nıcht eingesehenen Hss befinden ıch 1m Süden, im
Norden.

Die Krwähnung der „meditatiıones nocturnae” 1im Kapitel, uf dıe
Huyben dıe Aufmerksamkeit lenkt D [94] £.) beweıst keine literarische
Abhängigkeit.
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7zweıten Teıil gehörıgen Explicıt erst. nachträglich in den 1LE der
Schriıft und damıt den Anfang

Raıtz V. Krentz S J
Ks ist begreiflich, daß manche Sätze AUuSs dem ıhm vertrauten

ın seıne Werke herübergeneommen hat. Nachträglich erhalte ıch dıe
Varıjanten des Wiıener Cod lat 4739 Kr stammt “  1 der Kartause Von

Aggsbach in Niederösterreich, wurde 1484 geschrıeben und gehört ZUT

Gruppe I1 89) mıt, Ausnahme der Lesart „NEC salubrıus” Eın Kölner
Druck VvVom Jahre 1510 AUuSs der eseler Kartause, jetzt Cod 191 der
Düsseldorfer Dominikanerbibliothek, hat Lesarten beıder Gruppen.
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